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$te Ufjceitmiirfjevfdjuïe ©t.Jiumei* beginnt mit bctn

3. SWai ein ueueS ©cßuljaßr. $cr ÄurS umfaßt bvei gaßve.

®aê ©cßntgelb beträgt 10 gr. per Sionat, fott aber ltodj ßerab»

qefeüt merben. ferner falten ben ©cßülern bie nötigen 2Ber!=

geuge mößrcnb itérer Seßrgeit sur Verfügung geftettt merben.

PmirtstDefat
Mebcliieieiit 2lfle§Ijetnt. Qu einer ber (efeten 9?unt»

mem b. St. mürbe Dom „fMeloercin" ergäbt, berfetbc ftrebe

bie Si tbnng citteS fantoualen ©emerbcoereiuS ein. Son Uerfd)ie=

beneu ßefcrn ittifercS SttittcS faut tiegrage au unä, maS beim

biefer ttîebeltiereiu fei. §icr bie 9lutmort:
®ie ©ntfteßunqSgefcßidjte bed genannten lofalett Sereines

ift fotgenbe : Sei Sttlaß ber 50jäßrtgeu Jubelfeier, melcße im
jafjre 1880 (Beßrer Sïebel gu SlrleSßeim galt, einte fid) eine

Slngaßl Statiner gu bau Bmerfe, arme nub gutgefittete Snabcit
itnb Stübcßcit, bie fid) eitteut miffeufcßaftlidjen, fiinftlerifcßen,
teeßnifeßen Serufe ober einem ^anbmerfe mibitieit motten, gu

uuterftüßen. ®ie .gcicßeufcßule, melcße ber Sereiit 1884 eröffnet
ßat, gäßtt gegeumärtig annäßemb 50 ©djiiler.

£)ec ©eUietbclteretii ©teil« rt. 9if). ßat fofgenbe 9îe=

folutionen gefaßt: 1) ®ic Stitglieber beë ©cmerbnereinS Stein a.9î.
befeßließeu einftinnnig, fäinnttlirije für ißreit Sebarf notßmen»
bigen gemerbliißen uub (anbmirtßfdjaf fließen £>anbe(§artifel uub
Svobutte aller Strt, fofent foleße git gleichen uub äßnlicßen greifen
erßältlicß fiub, auS beut gnlaitbe uub liidjt auS bem ?luSlanbe
gu begießen. 2) ®er ©cmerbeoercin ©teilt a. 9lß. brüeft ben
SBunfd) au§, fäntmtlicße ©eftionat beë fd)iueig. ©emcrbeoereiuS
mögen fid) mit obiger grage befdjäftigen uub beë @inläß(id)fteit
in Seratßititg gießen. 3) ®er ©cmerbeoercin fprid)t fid) für
lufÜutbung beë beiitfd)»fd)roeigerifd)eu ^anbelëuertrageê aitë.

Pafcfjtebmes,

t Jafob ©d)ät-, ©{jeitglevmeiffei* in iBiel. ©in
greitub beg jüngft üerftorbeuen fperrtt ©pengteriucifter gafob
©cßär mibmet bemfetben einen Sacßntf, a lté bent ßeröorgeßt,
baß ©cßär fieß bureß eigene $raft raftloS emporgearbeitet'ßat.

„S?it aflciu ©ifer feinem Serufe gugetßau, mar er ftetS
barauf bebadjt, fieß in bcmfelbeit gu perüottfoitinmen ; er begrüßte
jebe Neuerung, ßulbigte berfetben aber nie blinbïingë, fonberu

Haies, ftarfcs tPirtfyfcfyafts=21Tobinar oba (£f3imma=(£imnd}ttmg.
Sind ber S?öbclfabrtl bon ©mil Sßnniitmtit itt Jorgen.
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(Einfaches IPirtfyfcbafts^Buffet.

3Huftrirte l^toeigerifcße £)an&tt>erfet>,§ettung.

SOîHffcrjjetdjiutUjgcit 9h*. 6» inib 7«.

Die Uhren,»acherschttle St. Immer beginnt mit dem

Z. Mai ein neues Schuljahr. Der Kurs umfaßt drei Jahre.

Das Schulgeld betrügt 10 Fr. per Monat, soll aber noch herab-

gesetzt werden. Ferner sollen den Schülern die nöthigen Werk-

zeuge während ihrer Lehrzeit zur Verfügung gestellt werden.

Vereinswesen.

Nebelverein Arlesheim. In einer der letzten Num-

mern d. Bl. wurde vom „Nebelvercin" erzählt, derselbe strebe

die Bildung eines kantonalen Gcwerbevereins ein. Von verfehle-

denen Lesern unseres Blattes kam lie Frage an uns, was denn

dieser Nebelverein sei. Hier die Antwort:
Die Entstehungsgeschichte des genannten lokalen Vereines

ist folgende: Bei Anlaß der SOjährigen Jubelfeier, welche im
Jahre 1880 Lehrer Nebel zu ArleSheim galt, einte sich eine

Anzahl Männer zu dem Zwecke, arme und gntgesittete Knaben
und Mädchen, die sich einem wissenschaftlichen, künstlerischen,

technischen Berufe oder einem Handwerke widmen wollen, zu
unterstützen. Die Zcichenschnle, welche der Verein 1884 eröffnet
hat, zählt gegenwärtig annähernd 50 Schüler.

^

Der Gewerbeverei» Stein a. Nh. hat folgende Re-
solntionen gefaßt: 1) Die Mitglieder des Gcwerbvercins Stein a.R.
beschließen einstimmig, sämmtliche für ihren Bedarf nothwcn-
digcn gelverblichen und landwirthschaftlichen Handelsartikel und
Produkte aller Art, sofern solche zu gleichen und ähnlichen Preisen
erhältlich sind, ans dem Jnlande und nicht aus dem Auslande
zu beziehen. 2) Der Gcwerbcverein Stein a. Nh. drückt den
Wunsch ans, sämmtliche Sektionen des schweiz. Gewcrbevereins
mögen sich mit obiger Frage beschäftigen und des Einläßlichsten
in Berathung ziehen. 3) Der Gewerbeverein spricht sich für
Anfkündung des deutsch-schweizerischen Handelsvertrages aus.

Verschiedenes.

ch Jakob Schär, Spenglermeister in Viel. Ein
Freund des jüngst verstorbenen Herrn Spenglermcister Jakob
Schär widmet demselben einen Nachruf, aus dem hervorgeht,
daß Schär sich durch eigene Kraft rastlos emporgearbeitet hat.

„Mit allem Eifer seinem Berufe zugethan, war er stets
darauf bedacht, sich in demselben zu vervollkommnen; erbegrüßte
jede Neuerung, huldigte derselben aber nie blindlings, sondern

Neues, starkes Wirthschafts-AIobiliar oder Eßzimmer-Einrichtung.
Aus der Möbelfabrik von Emil Bciuimttill in Horgen.
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prüfte fie jeweilett fetbft auf igren wirflicgcn praftifcgen Slttgen.
®urcg biefeg ©elbftitbergeugen, biefeg ©elbftftubiuiit würbe ©cgär
benn and) ein wirflicger SDîeifter in feinem Serttfe. ®ie biet»

fachen Steuerungen unb Serbefferungen, bic er fetbft feit einer
5Mge bon $agren ttt'3 Sebctt gerufen gat, geben hierüber bag
befte geugnig."

9leueS ^ufeifcn. ®er „Atlg. 3lfl-" gufotge gat |>err
Slifolaug ©cgubert in Augsburg uad) (angen unb miigcbotteu
Serfucgen ein £iufeifen erfuttbcn, welcgeg jcber $uffcgmieb an»
fertigen fattn unb bag, menu einmal aufgenagelt, fobalb eg

fhimpf ift, jeben Augenblicf, fetbft auf freier ©trage mieber
mit frifegetn ©riff unb neuen ©tollen gefegärft werben fattn,
olgie bag eg felbftberftänblicg bom tpufe abgenommen werben

mitgte. ©S foil fieg biefeg Scfcgläge namentlich and) alg Sßin»

terbefegläge glättgenb bewährt hübe»-

tWeueS fitb bic Slitfectijjuug Pott ©rgultufrtjcn uttb
©dfuTtotuifterit. ©inerber bebeutenbften Artifcl beg ©attler»
gewerbeg, ber big bor uid)t langer Qett nttr bont ©attler an»

gefertigt würbe, ift jegt faft nuêfcglieglich in |>äiibeu ber Sa--
brifanten. 2Bir meinen batttit bie ©d)iiltafcgeit. ®iefe werben
nun aud) in fo grogett SDlcngett unb babei fo billig gergeftellt,
bag ber ©attler betreffs ber ißreife mit felbftgearbeitetcr ÏBaare
nid)t fonfurrirett fann. Setrcffg ber Arbeit liegt eê anberg.
®ie Sabrit'waare ift mit wenigen Augnagttten eine fo leichte
ttnb itttfolibe, bag eitt Sçugmann fie mit mitleibigem Acgfclgttcfen
betrachtet uttb fie bann — bod) tauft. Sit gewiffer Segieguttg
fattn matt ihm bieg aud) niegt berbettfen, beult warum foil er
benn niegt auch mit Seicgtigfeit an einer Arbeit berbienen, bie
bie Sucgbinber, ©alantcriewaarengänbler it. f. tu. and) attg ber

Sabrif beziehen uttb il)nt Soiifürvettg machen. ®ie @ad)c liegt
aber anberg uttb gibt git Sebcnfett Serattlaffuug. ®er Äättfer,
welcher eine ©djultafcge beim ©attler fauft, tgut bieg in ber

Soraugfegung, bei biefent eine wefentlid) beffere, refp. felbft»
gearbeitete ABaarc gu bcfomitten, als in bett tpanblungen. ®a
aber bie beim ©attler gefaufte ®afcf)e eben aud; nicht beffer ift,
als bie beg |>üiiblerg, fo ift bie Solge, bag ber ©attler wegen
feiner SEßaarc in fd)(ed)teg fftenoitime fommt, weil er in ben

meiften SdÖett einen ettuag höf?even "tßreiS nimmt a(g ber |>änblcr,
unb bie Säufer in beut ©lauben beftärft, fie befotttmen bei ihm
bod) etwag SSeffereg.

Um tutn bett ©attler in bie Sage gu fegen, 51t fegr billigen
greifen eine gute uttb gcfcgntatfboCle SEßaare gcrftellen gu fönnen,
hat eg bie Sumta Safd) u. ' |tergberg itt Serlitt S, ®regbener»
ftragc 99, bereit Inhaber $err «gtergberg felbft praftifcher ©attler
unb ®äfcl)ner ift, unternommen, ben Sotlegen tpalbfabrifatc 31t

liefern.
®ie tpalbfabrifate fittb naeg erprobten SJlobetlen borge»

richtete, fel)r gefcgntacfboll auSgeftattete ©ittgellgeilc, wie ®or»
nifterflappett, ®ornifterfaftcn, tpanbtafdjen ober Sober mit unb
ohne Sölten u. f. w. ®em ©attler bleibt bag Sufatutnen»
ftefleii, ©ittfaffett ' unb Sediamacgeü überlaffen. ®ie Sbec 31t

biefent Unternehmen ift bag 'ipntigip — „Arbeitgtgeilung". ®ie
obige Strata übernimmt ben Sl^etl ber Arbeit, ber beut einzelnen
©attler bie meiften Umftättbe mad)t, wie $ufcgttciben, Aufgiegen,
treffen u. f. w., wogu fie SJlafcgiiten benagt, bie ber SJÎeifter
fich fetbft uid)t anfehaffen fattn; währettb anbrerfeitg ber ©ingetne
nunmehr in gödjfteng »/« ©tunben eine godjelegattte unb batter»

hafte ©cguttafdje fertigfteUeit fattn, bte ber SJieifter mit gutem
©ewiffen als eigenes $robuft empfehlen f'antt, unb bie bor ber

Sabriftuaare bebeutenbe Sorgiigc befigt. SBag ben fßreig biefer
§albfabrifate. betrifft, fo ftetlt fiel) biefer niegt göger, n(g bem

SJfeifter bag SJfaterial fonft foftet, oft fogar nod) billiger.
©g fei nnS geplattet, bie Sortgeile biefer Arbeitgtgeilung

bei anbertt ©ewerbett gu fonftatiren. SBir nteittett bie ©djttg»
macl)er nnb bie @d)äftefabrifatioit. 2Bie wäre ber ©cgugmadjer
wogt im ©tanbe, mit berhältttigmägig wenig Auglagen einen

fo eleganten ©tiefet refp. ©djttf) fo fd)netl hcrjuftetten, alg eg

ber Saß ift, wenn er tiicgt bie Scguemlidjfeit unb aud) ben

tBortgeil im fßreife glitte, ben igm bie SSerwenbung ber big gum
Sefoglen fertigen ©cgâfte bieten.

®ie größten ©cguhwaarenfabrifen föttneu fegt aueg nicht
beffer, gefcgntadooller uttb billiger liefern, alg er, unb wir glauben

| nicfjt, bag bie ©djuhmaeger geut biefe SlrbeitStgeiluna eutbegren
mödjten. S" ber Sattlerei liegen bie Sergältniffe ägnlicg; wir

-K

^anbtnerfer=geitung

fBnnen bager jebem einfiegtigen ©attler, ber feinen ©totg baritt
finbet, eine gebiegette SBaare '

gtt liefern, babei aber bod) ent»

fprecgenb berbienen will, anratgen, bon ben hiermit gebotenen
SBortgeilen ©ebraueg gu tnad)ett, gum minbeften aber einen $er=
fueg. Sîocg megr aber mbegten wir ben 9Hnftog geben, baff eine

fdfweigerifd)e S«brif in ägntieger SQSeife borgege, wie bie er»

wägnte SSerlincrfirma. 3ltt Slbfag fönnte eg igr faum fegten;
benn eg werben itt ber ©cgweig jägrlicg ttiinbeftettS eine Viertel
ÜJfiflion ©cgu(tafd)en unb ©cgultornifter berbrauegt.

<Mactev»$enftevbeforati0tt. (©ingefanbt.) ®er gegen»

wältig emporblügenbett Sb^bffb'c ber ©lagntaleiei fegeint eine

Imitation arge Sonfurreng maegett gu wollett, wetege unter bettt
Sfaitten „®lacier»f?enftcrbetoration" in ben §attbel gebraegt wirb
unb beren ©infügrttitg uttb Slitwenbuttg fegott bureg bie wogt»
feile Ülnfcgaffung leiegt überall bcwerffteüigt werben fattn.

®iefe @lactcr=Senftcrbcforationen beftegeu attg transparenten
farbigen ^Blättern, alg Allegorien, ornamentalen ©tiiefen, Sffiap»

pen, Snitialen, S3orbiiren tc. itt ben mannigfaltigfteit @rö|en,
burd) wcldfe eg mögtieg wirb, febc @laSf(äd)e, ob fcgntal ober

gocg, rttttb, obat ober bielfeitig, gu fcgtttitcfett.
®iefe ©lacicrg werben mit cittern ©egmatnut angefeuchtet

unb auf bie uorger gut gereinigte @lagfd)eibe feft angebriieft
unb glatt geftriegen, fo bag feine Snftblafeu gwifegett ©lag nnb
©tac'ier beftegeu bleiben, worauf bag ©attge ttaeg gehörigem
®rocfnen ber grögtiuöglicgen ^mltbarfeit wegen mit einem gelten
Sacf itbergogett wirb.

®ie auf biefe SQBcifc entftanbeneu ©etttälbe, bett äcgteu
©lagittalercieu auf bag ®äufd)enbfte ägnlicg, taffett fieg gteid)
biefen gu Senfterfdjtnucf für Sircgen, öffentliche ©ebäube, ©g=,
Sagb», Sîaud)» uttb 2Bogugiiumer, für Sorribore tc. uerwenben
unb gaben gegen bie ©laSiuaterei, wie bereits angebeutet, ben

33orgug weit größerer SBoglfeilgeit, inbettt ein Sanfter mit ©ta»
der über 75 ^rogent billiger ift, als eitt folcgeS mit ädjter
©laStttalerei.

®ie fÇvifcge ber S^'ben leibet Weber unter ©onttenlid)t, i

nod) unter Seudjtigfeit, unb felbft ©igblutnen, mit wetegen ber
SBittter bic Senfter fcgntücft, üben feinen nadjtgeiligen ©ittflug
auf bie Dualität ber ®(acicr»®eforation aug, fo bag bebeu»

tettbe SJfänucr bottt Sw'g biefer neuen ©rfittbung regfte Auf»
merffamfeit gefegettft gaben unb bie 3sit weitgegenbfter ©ittfitg»
rung bei allen Sunftticbgaberu tiicgt aflgufcrrt liegen bitrfte.

®ie big jegt gergeftellteti ülfufter finb bereits fo gaglreicg
(gegen 500), bag für alle gntede, für jeben ©efegmaa, jeben

ißauftgl uttb jebe Qtmnteveiuricgtung in ©gnratter uttb fjarbe
©lacierg borganben finb, ttnb eg bürfte befonbevS bag neue f

Sabrifat gelegentlich ber itt tteuefter 3"t beftegenben SSorliebe t

für altertgitmlicge 2öognungg»Augftattungeu gwecfntägigfte unb j

befte Attwenbung finbett. 1

®ie SJfaffe, aug wetegev bag ©lacier beftegt, ift eine Art
©elatine, bocg ift igre ^erftellunggart ©egeimnig beg patent»
Sngaberg. |

®ett Söerfattf gat bie Sinua ©onrab u. ©ongttiüller itt
®regben unb Seipgig übernommen, an wclcge fid) Sntereffcnten

gur ©rlattgung bon Augfünftcn, SJtitftern unb fßreiStiften gu
wettben gaben.

Spredtfaal.
©vofjc ®(ittnctt. (©ingefanbt aug ©gur.) ber

titng boni 6. SJfärg (Artifel ^olggattbel) wirb bon einer grogen
©infiebler ®anne berichtet. S3ei itttS itt ©raubünbeu finb ttocg

gvögere ®annen feilte befottbere ©eltetigeit. ©0 ftegt eine folege
Siiefentanne am SBege bott ©gur ttaeg beut ©erggof bie

3 S"g über ber SBurgel 7 Sag ®urcgmeffer gat uttb über
136 Sug god) ift.

Évebittti'efeit, (©ingefanbt aug ©t. ©allen.) @0 biel wir
gören, gaben fieg berfcgiebene giefige SSeveittc, fo ber ^tattbwerfer»
Serein, ®efcgäftgreifenber»Serein, ©ewerbe»Sereitt, feit einiger
3eit angelegent'lcgft mit ber Sbage befagt: „Sft eg angegeigt,
bie bievteljägrlicgc Siecgitunggftetlung bei ttnferem §anbwerfer=
unb Sleinganbelgftaube cittgufitgren?" ©g ift wogt am f)3tage,

biefe Svage aud) itt ber giefigett greffe gur Siebe gu bringen,
ba felbe bon ungemein groger ®ragwcite ift. — ber jegigett
$eit, mo AKeg über ben fcglecgten ©aug ber ©efegäfte nnb über
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prüfte sie jeweilen selbst auf ihren wirklichen praktischen Nutzen.
Durch dieses Selbstüberzeugen, dieses Selbststudium wurde Schär
denn auch ein wirklicher Meister in seinem Berufe. Die viel-
fachen Neuerungen und Verbesserungen, die er selbst seit einer
Reihe von Jahren in's Leben gerufen hat, geben hierüber das
beste Zeugniß."

Neues Hufeisen. Der „Allg. Ztg." zufolge hat Herr
Nikolaus Schubert in Augsburg nach langen und mühevollen
Versuchen ein Hufeisen erfunden, welches jeder Hufschmied an-
fertigen kann und das, wen» einmal aufgenagelt, sobald es

stumpf ist, jeden Augenblick, selbst auf freier Straße wieder
mit frischem Griff und neuen Stollen geschärft werden kann,
ohne daß es selbstverständlich vom Hufe abgenommen werden
müßte. Es soll sich dieses Beschläge namentlich auch als Win-
terbeschläge glänzend bewährt haben.

Neues für die Anfertigung von Schultasche» und
Schultornistern. Einer der bedeutendsten Artikel des Sattler-
gewerbes, der bis vor nicht lauger Zeit nur vom Sattler an-
gefertigt wurde, ist jetzt fast ausschließlich in Händen der Fa-
brikanten. Wir meinen damit die Schultaschen. Diese werden
nun auch in so großen Mengen und dabei so billig hergestellt,
daß der Sattler betreffs der Preise mit selbstgearbeitetcr Waare
nicht konkurriren kann. Betreffs der Arbeit liegt es anders.
Die Fabrikwaare ist mit wenigen Ausnahmen eine so leichte
und unsolide, daß ein Fachmann sie mit mitleidigem Achselzucken
betrachtet und sie dann — doch kauft. In gewisser Beziehung
kann man ihm dies auch nicht verdenken, denn warum soll er
denn nicht auch mit Leichtigkeit an einer Arbeit verdienen, die
die Buchbinder, Galanteriewaarenhändler n. s. w. auch ans der

Fabrik beziehen und ihm Konkurrenz machen. Die Sache liegt
aber anders und gibt zu Bedenken Veranlassung. Der Käufer,
welcher eine Schultasche beim Sattler kauft, thut dies in der

Voraussetzung, bei diesem eine wesentlich bessere, resp, selbst-
gearbeitete Waare zu bekommen, als in den Handlungen. Da
aber die beim Sattler gekaufte Tasche eben auch nicht besser ist,
als die des Händlers, so ist die Folge, daß der Sattler wegen
seiner Waare in schlechtes Renomme kommt, weil er in den

meisten Fällen einen etwas höheren Preis nimmt als der Händler,
und die Käufer in dem Glauben bestärkt, sie bekommen bei ihm
doch etwas Besseres.

Um nun den Sattler in die Lage zu setzen, zu sehr billigen
Preisen eine gute und geschmackvolle Waare herstellen zu können,
hat es die Firma Basch u. Herzberg in Berlin 8, Dresdener-
straße 99, deren Inhaber Herr Herzberg selbst praktischer Sattler
und Täschner ist, unternommen, den Kollegen Halbfabrikate zu
liefern.

Die Halbfabrikate sind nach erprobten Modellen vorge-
richtete, sehr geschmackvoll ausgestattete Einzellheilc, wie Tor-
nisterklappen, Tornisterkasten, Handtaschen oder Kobcr mit und
ohne Falten u. s. w. Dem Sattler bleibt das Zusammen-
stellen, Einfassen ' und Fertiamacheü überlassen. Die Idee zu
diesem Unternehmen ist das Prinzip — „Arbeitstheilung". Die
obige Firma übernimmt den Theil der Arbeit, der dem einzelnen
Sattler die meisten Umstände macht, wie Zuschneiden, Aufziehen,
Pressen n. s. w., wozu sie Maschinen benutzt, die der Meister
sich selbst nicht anschaffen kaun: während andrerseits der Einzelne
nunmehr in höchstens '/< Stunden eine hochelegante und daner-
hafte Schultasche fertigstellen kann, die der Meister mit gutem
Gewissen als eigenes Produkt empfehlen kann, und die vor der

Fabrikwaare bedeutende Borzüge besitzt. Was den Preis dieser
Halbfabrikate betrifft, so stellt sich dieser nicht höher, als dem

Meister das Material sonst kostet, oft sogar noch billiger.
Es sei unL gestattet, die Vortheile dieser Arbeitstheilnng

bei andern Gewerben zu konstatiren. Wir meinen die Schuh-
macher und die Schäftefabrikation. Wie wäre der Schuhmacher
wohl im Stande, mit verhältnißmäßig wenig Auslagen einen
so eleganten Stiesel resp. Schuh so schnell herzustellen, als es

der Fall ist, wenn er nicht die Bequemlichkeit und auch den

Vortheil im Preise hätte, den ihm die Verwendung der bis zum
Besohlen fertigen Schäfte bieten.

Die größten Schnhwaarenfabrikcn können jetzt auch nicht
besser, geschmackvoller und billiger liefern, als er, und wir glauben

^ nicht, daß die Schuhmacher heut diese Arbeitstheilung entbehren
möchten. In der Sattlerei liegen die Verhältnisse ähnlich; wir
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können daher jedem einsichtigen Sattler, der seinen Stolz darin
findet, eine gediegene Waare '

zu liefern, dabei aber doch ent-
sprechend verdienèn will, anrathen, von den hiermit gebotenen

Vortheilen Gebrauch zu machen, zum mindesten aber einen Ver-
such. Noch mehr aber möchten wir den Anstoß geben, daß eine

schweizerische Fabrik in ähnlicher Weise vorgehe, wie die er-
wähnte Berlincrfirma. An Absatz könnte es ihr kaum fehlen;
denn es werden in der Schweiz jährlich mindestens eine Viertel
Million Schultaschen und Schultornister verbraucht.

Glacier-Aenstevdekoration. (Eingesandt.) Der gegen-
wärtig emporblühenden Industrie der Glasmalerei scheint eine

Imitation arge Konkurrenz machen zu wollen, welche unter dem

Namen „Glacier-Fensterdekoration" in den Handel gebracht wird
und deren Einführung und Anwendung schon durch die wohl-
feile Anschaffung leicht überall bewerkstelligt werden kann.

Diese Glacier-Fensterdekorationen bestehen ans transparenten
farbigen Blättern, als Allegorien, ornamentalen Stücken, Wap-
pen, Initialen, Bordüren rc. in den mannigfaltigsten Größen,
durch welche es möglich wird, jede Glasfläche, ob schmal oder

hoch, rund, oval oder vielseitig, zu schmücken.

Diese Glaciers werden mit einem Schwamm angefeuchtet
und ans die vorher gut gereinigte Glasscheibe fest angedrückt
und glatt gestrichen, so daß keine Luftblasen zwischen Glas und
Glacier bestehen bleiben, worauf das Ganze nach gehörigem
Trocknen der größtmöglichen Haltbarkeit wegen mit einem hellen
Lack überzogen wird.

Die ans diese Weise entstandenen Gemälde, den ächten
Glasmalereien auf das Täuschendste ähnlich, lassen sich gleich
diesen zu Fensterschmuck für Kirchen, öffentliche Gebäude, Eß-,
Jagd-, Ranch- und Wohnzimmer, für Korridore :c. verwenden
und haben gegen die Glasmalerei, wie bereits angedeutet, den

Borzug weit größerer Wohlfeilheit, indem ein Fenster mit Gla-
cier über 7S Prozent billiger ist, als ein solches mit ächter
Glasmalerei.

Die Frische der Farben leidet weder unter Sonnenlicht, j

noch unter Feuchtigkeit, und selbst Eisblumen, mit welchen der
Winter die Fenster schmückt, üben keinen nachtheiligen Einfluß
auf die Qualität der Glacicr-Dekoration aus, so daß bedeu-

tende Männer vom Fach dieser neuen Erfindung regste Auf-
merksamkeit geschenkt haben und die Zeit weitgehendster Einfüh-
rung bei allen Kunstliebhabern nicht allzufcrn liegen dürfte.

Die bis jetzt hergestellten Muster sind bereits so zahlreich
(gegen 600), daß für alle Zwecke, für jeden Geschmack, jeden

Baustyl und jede Zimmereinrichtung in Charakter und Farbe
Glaciers vorhanden sind, und es dürfte besonders das neue

Fabrikat gelegentlich der in neuester Zeit bestehenden Vorliebe j

für alterthümliche Wohnungs-Ausstattungen zweckmäßigste und
beste Anwendung finden.

Die Masse, aus welcher das Glacier besteht, ist eine Art
Gelatine, doch ist ihre Herstellungsart Geheimniß des Patent-
Inhabers.

Den Verkauf hat die Firma Eonrad u. Consmüller in
Dresden und Leipzig übernommen, an welche sich Interessenten

zur Erlangung von Auskünften, Mustern und Preislisten zu
wenden haben.

^prechsaal.
Groffe Tannen. (Eingesandt aus Chur.) In der Zei-

tung vom 6. März (Artikel Holzhandel) wird von einer großen
Einsiedler Tanne berichtet. Bei uns in Granbünden sind noch

größere Tannen keine besondere Seltenheit. So steht eine solche

Riesentanne am Wege von Chur nach dem Berghof Jux, die

3 Fuß über der Wurzel 7 Fuß Durchmesser hat und über
136 Fuß hoch ist.

Kreditwesen. (Eingesandt aus St. Gallen.) So viel wir
hören, haben sich verschiedene hiesige Vereine, so der Handwerker-
Verein, Geschäftsreisender-Verein, Gewerbe-Verein, seit einiger
Zeit angelegent'lchst mit der Frage befaßt: „Ist es angezeigt,
die vierteljährliche Rechnnngsstellnng bei unserem Handwerker-
und Kleinhandelsstande einzuführen?" Es ist wohl ani Platze,
diese Frage auch in der hiesigen Presse zur Rede zu bringen,
da selbe von ungemein großer Tragweite ist. — In der jetzigen

Zeit, wo Alles über den schlechten Gang der Geschäfte und über
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